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Die Verlobung-
Rechtsansprüche.

1 Nach altaermanischer Rechtsanschauung , die von
dielen Männern auch heute « och als dw ernzig « chllge
anaesehen wird , ward das Wew niemals mundlg , es
unterstand zeitlebens der Gewaltherrschaft, , dem söge-
nannten Mundium seiner Srppe Durch dre Ehe gmg
das Mundium an den Garten über . Diese Gewaltuber --
tragung vollzog sich durch Brautraub oder Brautraus.
Beide Formen der Eheschließung gingen spater rnernan-
dcr über , indem auch beim Brautraube an dre ^ ippe
eine Abfindungssumme zur Abwendung der Blutrache

Qn ^de^ RechtSentwicllung pflegen frühere Einrich.
jungen , auch nachdeur sie ihre alte Rechtsbedeutung ver¬
loren haben , als solche sortzubestehen . Das mrt Jcm
1 . Januar 1900 in Kraft getretene deutsche Burg, .rnche
Gesetzbuch kennt und regelt Hoch das Verlöbnis , wenn
gleich es einen klagbaren Anspruch aus dem Verlob .mhr
ails Eingehung der Ehe nicht mehr gibt und sogar das
Versprechen einer Strafe fix den Fall , daß die Ein¬
gehung der Ehe unterbleib ' , für nichtig erklärt . Das
Verlöbnis ist ein zwischen den Brautleuten geschloff nrer,
auf Eingehung ' der Ehe gerichteter Vertrag . Wie bei
anderen Verträgen , bedarf ein Minderjähriger zur rechts¬
gültigen Verlobung der Einwilligung seines ge .etz-
lichen Vertreters . Tritt ein rechtsgiiltig Verrobter von
dem Verlöbnisse zurück, so hat er dem anderen Verlob,
ten und dessen Eltern , sowie dritten Personen , welche
an Stelle der Eltern gehandelt haben , den Schaden zu
ersetzen , der daraus entstanden ist, das; sie in Erwar-
tung der Ehe Aufwendungen gemacht haben , oder Ver-
bindlichkeiten eingegangen sind . Dem anderen V :rlob-
len hat er den Schaden zu ersetzen , den dieser dadurch
erleidet , daß er in Erwartung der Ehe sonstige sein
Vermögen oder seine Ertverbsstellung berührende Maß-
nahmen getroffen hat . Aas Grund dieser Vorschrift kann
die Braut beispielsweise Schadenersatz verlangen » wenn
sie mit Rücksicht aus ihre baldige Verheiratung eine Stel«
lung oder ein von ihr betriebenes Geschäft ausgegeben
hat , nicht aber , weil sie etwa eine bessere Partie aus«
geschlagen hat . Der Schaden ist nur insoweit zu er.
setzen als die Aufwendungen , die Eingehung der Ver.
l>indlichkeiten und die sonstigen Maßnahmen den Um-
ständen nach angemesim waren . Die Ersatzpflicht Witt
jedoch nicht ein , wenn ein wichtiger Grund für den
Rücktritt vorliegt . Als wichtige Gründe seien genannt:
Bruch ki  Verlöbnistreue , schwere Erkrankung , ehren-
rührige Handlungen des Verlobten oder naher Auge-
hörigen desselben . Veranlaßt ein , Verlobter den Bück».

tritt des andern durch ein Verschulden , das einen
wichtigen Grund für den Rücktritt bildet , so rst er dem¬
selben und seinen Eltern und Pflegeeltern in gleicher
Weise zum Schadenersätze verpflichtet , als wenn er selbst
ohne wichtigen Grund vom Verlöbnisse zurückgetreten
wäre ^ Unterbleibt die Eheschließung , so kann jeder
Verlobte von dem andern die Herausgabe dessen sor-
dern , was er ihm geschenkt oder zum Zeichen des Ver¬
löbnisses gegeben hat . Wenn nichts anderes vereinbart,
oder aus den Unrständen zu ersehen ist, brauche, ' die
Brautgeschenke nicht zurückgegeben werden , wenn oas
Verlöwns durch den Tod eines der Verlobten ausgelöst
wird Tie Ansprüche auf Schadenersatz wegen ungc-
rechtfertigter Aufgebung der Verlobung und aus Rück¬
gabe der Geschenke verjähren in zwei Jahren von der
Auflösung des Verlöbnisses an . Eine letztwiliige Ver-
fügung , durch die die Verstorbene seinen Verlobten be¬
dacht hat , ist unwirksani , wenn das Verlöbnis vor dem
Tode des Erblassers ausgelöst werden ist . Ist jedoch
nach den Umständen anzunehmen , daß der Erblasser die
Verfügung auch für einen solchen Fall getroffen haben
würde , so ist sie wirksam . Das gleiche gilt für Erb¬
verträge . j

uu,e Preise rechnen . La uy  für Erich in den Tod gc«
gangen bin , schützt meine Frau und meine lieben

. Kinder und helfet ihnen , wenn sie durch Eure Tor¬
heit in Not geraten.

' 'Äür Lskales rmd AßtgSmeweT

' Ein Opfsrtod.
Bergrat  I o k i ch ist nach emcr Mclditng aus

Kattowitz freiwillig aus d c m Leben
gegangen.  Er hat diesen Schritt in solgendern
Schriftstück begründet : :

An die oberschlesisehen Berg - und Hultenleute.
Nachdem wir uns vergeblich bemüht haben , Euch durch
Worte zu belehren , habe ich mich entschlossen , es durch,
eine Tot zu versuchen . Ich sterbe , um Euch zu be-.
weisen , daß die Sorgen,  die Ihr über unser»
beneidetes Dasein verhängt habt , schlimmer sind,
als der Tod.  Wohlgemerkt also : Ich opiere mein
Jeden , um Euch darüber zu belehren , das Fhr U n-
mögliches  fordert . Die Lehre , die ich Euch aus!
dem Grabe zurufe , lautet : Mißhandelt und vertreibt
Eure Beamten nicht ! Ihr braucht sie und findet keine
andern , die bereit sein werden , mir Wahnsinnigen z>t
arbeiten . Ihr braucht sie. weil Ihr den Betrieb ohne
Leiter nicht führen könnt . Fehlen die Leiter , dann
erliegt der Betrieb und Ihr müßt verhungern,
mit Euch Eure Frauen , Eure Kinder und Hundert -,
tausende unschuldiger Bürger . Die eindringliche Mah-

. nung , die ich an Euch richte , rust Euch zu eifriger
Arbeit . Rur wenn Ihr mehr arbeitet als vor dem
Kriege und Eure Ansprüche bescheidener werden , könnt

§ Ihr auf Zufluß von Lebensmitteln und aus erträL»

Für erblindete Teilnehmer am jetzigen Kriege
Ist durch den Deutschen Kriegerbund ein Fonds von
10 00<i Mark gesammelt worden . Tie Verbünde wert,
den von diesem gebeten , bis zum 10 . Januar 1919 er¬
blindete Kameraden namhaft zu machen , die einer Unter,
stiitzürig aus diesem Förchs würdig und bedürftig sind.

— Humor als Medizi » . Warum lieben wir di»
bümorvoÜcn Menschen ? Warum geht unS da » Herz in.
ffim Näh « aus ? Weil ihr Wesen Sonne auistrahli und.

«kn frischer Luftzug von ihnen ansgehr , de, Ncb l zee-
Kreut und Klarheit R L -bei sind wmivruoll « Men.
jfähen selten so unte : .b wie die geistreicher » urch
stvrtzigtn - häufig sind sie eher schweigsam als beredt,
tat/ ' Sie Gaben ihres Geistes sind durchaus nicht immer
Lerpulcagend zu nennen . Man -trifft ja geradr unter
den einfachen Leuten so oft Menschen mit erguicrendenr
Dumor , besten Aeußernngetr der LolkSmund als »Mut-
lerwitz " bezeichnet . Ward einem Sterblichen di « An-
lag « zum Humor mitgegeben eben , so erhielt er

lAF ■" THiainj antra

M Eer Bergwirf.
Geschickt« au» den basischen Bergen von Hermann echckibt.

9 Bor dem Bergivftishaus stand ein leichte« offenes
Wägelchen , in der geöffneten StalltLr gegenüber lehnte
wartend ein Kneckck und horchte nach dem Hause hin,
au « welchem die laute befehlende Stimme des Bergnurts
ertönte . Am Brunnen , der in einen langen Holztrog
niederrauschte , stand eine Dirne und war emsig beschäf¬
tigt , die kupfernen Reisen an einem Milchkübel blank
zu scheuern , wälrend der Ochsenknecht seinen Tieren
das Joch oujlegte , tim mit dem Pfluge in das Kleefeld
-u fahren , das 'umgeakert werden follie . Drmungeachiet
'anden die Magd und der Ochsenknecht Zeit , wie Jener
auf das zu hören , was im Haufe vorging , und darüber
ihre Bemerkungen zu tauschen.

.Sakra, ' sagte die Dirne , . heul ' muß er schon mit
dem linken Fuß cuisgesianden sein , es ist jetzt schon bald
eine halbe Stund ', daß er so herum redellt im Haus.
Heul ' tu ' ich auch schon wieder lieber mein « Kübel wa¬
schen, als mit der Juli tauschen ! Was er nur haben

aa , der alle Zorimickrl 7 Und was bedrul 't denn das
Schweizerwägerl ? Wer will denn verreisen ? '

Wer sonst al » der Bergwirt selber, " entgegnet « der
Knecht . . Heu »' sst ja die große Versammlung drunten
stn PvsthkM « in vtetvdorf — da kommen die Bauern
au » der tanzen D «air »d zusammen , da soll'« ausgemacht
«erden ron wegrn der Äseubahn ."

*a , ja , da geht mir freilich ein Licht auf » wie ein«
Stavlatern ' ^ sagte de, Ochsenknecht lachend , indem er
feine zögernden Tiere antrirb . sich in Bewegung zu fetzen.
»Ls ist völlig 5«'* Lüchen , wie der Mensch so verbeint
U, kann , aber von der Eisenbahn will er halt durchaus

nichts wissen ! Aftim er nur das Wort sagen hört , ist
er wie ein Indivg , d-M man ein rotes Tüchc ! verhalt.

Vor ein paar Tagen bin ich so unftt bet Lickten vorma ’gesessen und Hab'' nur gehört,wie ein reisender
werksbursch ' von Amerika ' erzählt hat , daß man

dort gar nimmer anders fahrt , als mit Dampf , und daß
sich ein Jeder , der 's ein biffel vermag , seine eigene Kinne
Eisenbahn baut , bis an feine Haustür hin — der Kerl
hat gelogen , daß mau ' s hat mit Händen greifen können,
aber das hat den Drrgwirt nichts gekümmert ff wie er
mich hat stehen sehen, ist er wie ein Drach ' auf mich
losoe schossen und hat mich anyefchrieen , ob ich vichts
Besseres zu tun hält ', als Maulaffen feil haben , er hält
mir schon ein paar Mal angcmcrkt , daß ich auch Einer
von denen sei, die überall dabei sein müßten , wo was
Neues den Kopf in die Höh ' reckt, solche Leut ' könnt
er nit brauchen , und wenn ich so fort machen wom,
könnt ' ich aus Mechoeli meinen Bündel schnüren . Es
ist aber ein guler Platz in dem Bergwirlshaus - also
ist es mir ganz recht, daß ich auj 's Feld hinaus muß,
denn wer ihm heut ' in die Hand lauft , kann leicht was
lösen ." . ,

Er eilte den Ochsen, die sich schon langsam auf den
Weg gemacht hatten , nach , die Dirne verschwand im
Stall , der Knecht aber führte ein Paar schon angeschirrte
Pferde heraus , denn die Stimme des Wirts , die eine
Weile verstummt gewesen , ließ sich wieder hören und er
selber, von Juli begleitet , erschien unter der Tür , zur
Abfahrt bereit . »Hab ' nnr 's ja gedacht , daß ich wieder
warten muß !' ries er dem Knechte zu. »Könnte schon
lang ' eingrspannt sein, wenn Du tätest , was ichM " 8,
aber in dem Haus tut Alles , was er will , und ich bin
der Dar -Riemand ."

.Der Hie » ist ja schon fertig mit dem Anspanner,
Vater, " sagte das Mädchen ruhig . »Ihr dürft nur em-
sitzen — der Morgen ist frisch, er wird gemeint l aben,
dir Boss ' sollen nit so laug ' da flehen in der Kuh, ?,'

.In . dar Hatz' ich mir denken können , datz Du rin«

damit häs leuchtende , kostbare PatengZchent einer gttti
titn  Fe «. Wohl ist e» ein Geschenk, dos erst des Ret.
/ «ns iil guten und bösen Tagen bedarf , un , seinen vol.
ren Sdelgehalt zu gewinnen ; aber gerade in den schlim-
stien Zeiten erweist es seine Kraft , die aus dem Lichfte
stammt und TrübeS zu erhellen venimg . Der Freund
Humor ist ein köstlicher Lebensbeglsiier , der uns alle
Dinge , die uns nicht gefallen , mit seinem Lächeln übcr-
Mnven lehrt . Er läßt unS kleine , verborgene Schön-
Helten entdecken an den häßlichsten Sachen und zeigt
uns schalkhaft Kölnisches , wo andere nur Verdrießliches
gewahren . Wo er Lasten tragen hilft , werden sie leich-
tft ; wo uns die Verhältnisse bedrängen wollen , führt
er unS aus einen Purrkt , der darüber liegt , und lehrt
uns , sie lächelnd zu überblicken und zu beherrschen . Wo
ber Lebensernst die Fesscln legt , macht der Humor frei.

nimmt nicht das Bewußtsein des Ernstes in sckwc-
ren ? agen , aber er mildert alles Drückende . Wol l
kann der Humor in trüben Zeiten cimnal machilos bei-
s ' fte stehen : kehrt « er aber nachher nicht wieder, , so
»-äre er nicht echt. Ter Mensch , der ihn auf den Trüm¬
mern eines Erdengliiüs wiederfand , wird einen um so
,abgeklärteren Freund an ih :n besitz-.n , denn erst, venn
er ft >ie Tiefen des Lebens geschaut bat , gewinnt er
die goldene Leuchtkraft , deren Zauber alles überglänzt
und verklärt.

gaapaas
Entschuldigung für ihn. hast !" rief der Wirk , w der Tür
sich nochmals umwendend . »Du bist dre vierzehnte Not-
Helferin I Ick kann das nit veriragrn , sag ich Dil >-
wr .s ich will , dos soll man tun . und das merk Dir auch
für Dich und Haft mir gut Haus , bis ich wieder komm I

»Das will ich, Vater, " entgegnete Juli , indem ste
ihn freundlich ansah und ihm die Hand zum Abschied
hinhielt , . aber ein bissel müßt Ihr mir auck meinen
Willen tun . Versprecht mir . um was ich Euch gebeten
Hab', versprecht mir . daß Ihr nicht zornig werden wollt
in der Versammlung . Ihr werdet da allerhand hören
müssen, was Ihr nit gern hört , und ich Hab ' Sorg.

»Ich könnt' auch den Anderen allerhand sagen, was

bei der gnnzen Versammlung Herauskommt ! Ta » ist so
gewiß , als zwei mal zwei vier , die Projektenmacher mö¬
gen sagen , was sie wollen , sie müssen doch abziehen und
ich lass ' mir 's dann nit wehren , daß ich sie auslach » so
recht von Herzensgrund , das hob ' ich schon lang aus¬
gemacht mit den Bauern in der ganzen Eemeind
keiner will was hören von der Eisenbahn und keiner
gibt ein Stück Grund und Boden her , und wenn, » auch
nit größer wär ', als man mit einer Hand zudecken kann ."

»Wenn sie nur euch dabei bleiben , Vater , fuhr
Juli fort , »es heißt ja . die den Bau führen , sollen für
den Grund weit mehr geben , als er wert rst. rch hav
sagen hören , es wär ' ein großer Vorteil für die ganze
Gegend , weil man das Vieh viel leichter hinau «bringen
und verkaufen könnt ' und das Holz und . .

.So ? Host Du da » sagen hören ? " ries der Berg-
wirt im zürnenden Spott . »Und hältst Du mich für so
dumm , daß ich nicht erraten sollt ', von wem Du das ge¬
hört hast ? Ich w ll Dir dachr was Anderes jagen,
was Tu auch giaubev kannst ."



Die Pflicht der Frau.
Die Wahlen zur Nationalversammlung stehen vor

zber Tür . Zum ersten Male in der Geschichte unseres
^Volkes werden auch unsere Mütter , Frauen und Mäd-
schen in die Arena eines politischen Wahlkamvses steigen,
,'wie ihn nach seiner Bedeutung selbst die Männer bis-
jher noch nicht gesührt haben . Ter volle Ernst der
Stunde tritt an die gesamte mündige Frauenwelt her¬
an . Denn das Wahlrecht, für das sie jahrzehntelang

^gestritten haben und das ihnen nun verliehen wurde,
ilegt ihnen im gleichen Umsange und Maße wie den
Männern die schwere Verantwortung auf , an der Gc-
fftaltung der Geschicke unseres Vaterlandes milzuwirken
und mitzuarbeiten . Diese Verantwortung läßt sich nicht
dadurch abschieben, daß man nicht wählt . Die Frau,
chie so denkt und handelt , trägt im Gegenteil eine weit
-schwerere Verantwortung als die Frau , die wählen
jgeht . Wahlrecht ist heute für jeden, , und besonders
-für die Frauen auch Wahlpflicht. Weil sie den Aus¬
schlag bei dem Wahlen geben. Sie werden , ob sie wäh¬

len oder nicht, über des .Vaterlandes Schicksal bestim¬
men . Sie haben die Schuld , wenn das deutsche Bür¬
gertum , wenn unsere höchsten und kostbarsten Kulturgü¬

ter und des deutschen Volkstums Grundlagen unter dem
i-Uebergewicht der sozialistischen Parteien oder der Dik-
tatur des Proletariats versinken würden . An der Ver¬
gangenheit sind die Frauen schuldlos, doch nicht an der
Zukunft . Darum ergeht an sie der Notruf : A l l e bür¬
ge r l i ch e n Frauen an die Front!

Schützt die •bedrohte persönliche Freiheit und das
Eigentum , schützt deutsches Recht und deutsche Siite , schützt
Staat und Kirche und alles , was deutschem Bürgertum
heilig und wert ist! Werbet und kläret in euren Ret¬
hen auf ! _Jede deutsche Frau hat die Pflicht , mitzukämv-
jfcn Md in diesen letzten Wochen vor dem Wahltage mit-
?zuwirken an der Aufklärung irregeleiteter Schwestern,
: Brüder und Gatten . Damit das deutsche Bürgertum
!unversehrt aus dem Wahlkampf hervorgeht und einen
(festen Wall bilden kann gegen eine Klassenherrschaftder
(Minderheit , die uns im Innern knebeln und nach außen-
!wehrlos machen würde.

Es steht bei den Wahlen alles auf dem Spiele:
^unsere ^nationalen und christlichen Ideale und unsere
iwirtschaftliche Existenz, lieber unseren Wiederausstieg
oder unseren endgültigen Uniergang wird der 19. Ja-

junar entscheiden. Keine Stunde ist mehr zu verlieren,
(wenn nicht die rote Internationale obsiegen soll . Zu
einem Tage des Entscheidungskampfes zwischen dem

.deutschen Bürgertum und dem internationalen Sozialis-
jMus muß der 19. Januar werden . Das Vaterland über
wie Partei . Keine Meinungsverschiedenheit , keine Frage
darf das Bürgertum an diesem Tage trennen . Der
engste Zusammenschluß aller derer, ist vonnöten , die
ihren nationalen und christlichen Idealen nicht untren
und sie in eine bessere Zeit binüberretten ävollen . Das.
neue Wahlrecht gibt ja den bürgerlichen Parteien die
Möglichkeit, über alle sie sonst trennenden Fragen und
Anschauungen hinweg sich zu einer Phalanx gegen bie;

; Sozialdemokratie zusammenzuscharen, ohne bei der Ab->!
gäbe  des Stimmzettels aus die Beteiligung ihrer per-§
sonüchen Ueberzeugung zu verzichten.» '

Ustl Gewaltiges handelt es sich! Aus dem furcht,
baren Zusammenbruch der Macht und der Größe unse¬
res Reiches haben wir unsere Nation zu reiten und
unser « taats -, Verwaltungs - und Wirtschaftsleben von
-Grund aus wieder auszubauen . Das deutsche Haus,
die deutsche Familie , mutz der Grund - und Eckstein
fcm, auf dem fich der Neubau erheben soll . Die deui-
schen Frauen werden die Verantwortung mittragen fift
tne  Grundlagen , in denen unseres Volkes Wohl und
Wehe künftig verankert sein wird . Sie werden über
chre eigensten Angelegenheiten , die Fragen der Erzieh.

-m8, der Säuglings - und Jugendpflege , der Wohnunas.
^1 b°" erungspolttik , des Mutterschutzes und der

Mentttchen Moral mitzuwirken und mitzuarbeiten haben.
Sw haben selbst zu streiten für ihre langjährige Arbeit
und Hermaifcholle, für ihr Erbe und ihren Glauben , für
Sf 6 FElie und ihre Kinder . Nun gilt es für sie.
w durch die Tat zu bezeigen und siet,

d ^ekes, ctttc deutsche Frau zu heißen , würdig zw
'^ lsen. Jm Kriege haben die deutschen Frauen leuch-,
füll ®r etf̂ eri «nd Proben an Kraft . Opfernmt UNL
.illem Heldentum überreich geböten . Jetzt wird von
^ «». Elangt , ihre Stimme abzugeben für das Va-
erland , um das sie alle Mühsalen freudig und Willi- .'

°iner einzigen Stimme kann das .Schi^
^ . unseres Volkes abhängen . Die ganze Frauenwelt!
peiß heute, daß die Nationalversammlung das wichtigste
'̂ wiehms in der Entwickelung unseres Staatswbeu»
^Euttt . Darum darf auch keine Frau versäumen , rüb-

W e r b e a r b e r 1 für die bürgerlichen Parteien
EUn Wahlkage ihre Stimme abzugeberi.

.Zahlrecht ist Wahlpflicht! Denn wer Rechte erhalten
kL̂ ? " nrmmt auch Pflichten . Und die heiligst,

nd schönste unserer nattonalen Pflichten ist das ffiW
und die Liebe zum Vaterlande in den Stur, - '

L  I e rtcI itefsten Erniedrigung und Not . Für unse^
iEs Vaterland arbeitet und werbt , ihtz

stwtschen Mutter , Frauen und Mädchen, bis zum iSü
STll ," ? . ! ? ? *“" dig » T- g- mu'  Stimm « 2

tJLvi L l 1  n Kandidaten , damit der deutsch«
Schwingen zu regen lernt und bald'

veS Leben aus den Ruinen wächst und blüht . I

8«r r «ge»geschichte.
Deutsches Reich.

®w'f mehrere Mpnate beurlaubt , Umerstaat
Äetar im Auswarttgyr Amt . Frhr . v. d. B « - sch
t ^ ? U* f J *' toöt  Ei» Diplomat. besten TStir
* der Erfolge nicht MtbLhrt hat . So ist « als

Indier in chueaoc -.'Lire« stir rmfere h -detSpolUischeA
Mortschrill « in Südamerika sehr wirksam räiig gewesen?
Lr wurde sodann Nachfolger des Herrn von Maldhan-
wn in Bukarest und kam oamtt ln ein« Lag «, die, wie
Die spater» Vorgänge gezeigt haben , im Grunde bereit»
emschiedsit war . Dl« geäußerte Ansicht, er habe von
.Pukaress mS zu optimistisch über di- Sachlage dcrich-
tet , ist unzutreffend ; er hat die dortige Lage richtig
.bewertet und entsprechend berichtet. Sein « früher « Lausi-
>bahn hat ihn auch nach Washington geführt , und er ist
lahrelang im Auswärtigen Amt in ivtchtigen politischen
Mesermen tätig gewesen. Sein außerordentlicher Fleiß
und seine umfassende Kenntnis der diplomatischen Vor-
gäug « wurden allgemein anerkannt.
. Der „Dresdner Anzeiger" meldet, daß der Der.
va,.o «rlt Obe r l a u s i tz e r n einen eignen Vertreter
aut mn  FrtÄwnskongreß zugestand, ebenso die Ent-

^Endischen Gefangenen vor den andern . An
cm - «iitschen Nationalwahlen wollen sich die Wenden
nichs beteiligen , ebenso einen Oberlausitzer Freistaat
gründen , worüber sie mit dem Verband verhandeln.
! — In tw.it Sitzung des ZentralrateS wurde die
FMge erörtert , ob r i n e A n z a h l vom Reiche
eroauter Dampfer an private Reede-
l * yt)et  rum Zwecke der Gründung einer
tätlichen Seefischerei zurückbehalten werden soll. In
Rücksicht auf oi« Wichtigkeit der Frage wurde ein Aus-
'chuß mit der WNtrrberatung betraut ; dieser hat die

* m « m Me von dem bis-
VollzMSru», LßschÄffA^n Errichtungen vom Zen-

rratlat nicht üvkArsmHzen Wirflkn.
u;- m *? !* ? ' "l . Lok.-Auz." erfährt , b«fleht nicht
die. Absicht, dl« öurch den MSrritt der Unabhängigen
tz " .. S/w?' ro-nen Posten neu zu besetzen, da alle diese
tlr n flS iif ’ Pi ! i besitzt waren und dir aus

En V- ft« . verblerbenden Mchrheiiijozwlisien vollkom¬
men imstarchs seirn, sie auein auszusühren.

J* Ä u i s ch e Wählrrverriir sü, Rordschkes-
'^n^ ^^ ^ ^ kannt, daß die Dänen Nordschleswigs fich
n i -ttr •äUt Nationalversanimlungn t rt) t beteiligen  werden.

Luxemburg.
-Mvü.-f r ^ -Hollandsche Nieuws -Büro " meldet aus
Brüssel : Der d e u t s ch c Gesandte m Luxem-
aüsaew " / - r '- duch'  ist aus dem Großherzogtuma u s g e w i e s e n worden.

, Schweden.
schwedische Regierung hat den deutsch- !

schwedischen Handelsvertrag gekündigt.  Die Kün¬
digung bedeutet das Anfhören des Vertrags am 1. Ja - !
5"" ' , i920 , anstatt ein Jahr später . Nachdem Schwe-
deik im Laufe des Krieges von seinem Kündignngsrecht

uuf die Handelsverträge gegen Frankreich, Ame-
d->w ^ 0V/ "nd und Rußland Gebrauch ge,nacht hat , be-

eutet die Maßnahme nur , daß man bei der Reureae-
luug nach allen Seiten freie Hände haben will . &

Sdanierr.
( * ) Der deutsche Gesandte  in Madrid

^ ^ " i ^'atibor , hat seine P ä s s e e r h a l t e n und
rei,t am ö. Januar nach Deutschland zurück.

Rücktritt der Unabhängigen.
(d ) In einem Schreiben an den Berliner Zentral-

ral gaben die unabhaugigen sozialdeuiokratischeu Mit-
glieder der preußischen Regierung : Ströbel , Adolf Hofs-
mami Dr . Rojenseld , Dr . Graf Arco , Tr . Breitscheid,
Karl Hogmann und Simon bekannt, daß sie von ihren
Vem-tern zurucktreien. Sie begründen ihren Entschluß
damit , daß sich in ihrer Aussprache mit dem Zenttal-
^ Ergeben habe , daß eine erfolgreiche Verirrung ihrer
Meen m der Regierung infolge der mehrheitssozialisti-
chen Zujammensetzung des Z .ntralrates unmöglich ge-

l^ rden und ihnen durch das Ausscheiden der Unabhän-
L;sen aus dem Rare der Volksbeauftragten der nötige
ö.uckhalt in der Regierung genommen worden sei. Der
unmittelbare Grund zu ihrem Rücktritte war die Tat-
sache, daß von ihnen verlangt worden sei, ohne weite-
^r Prufung der Ernennung des Obersteii Reinhard zumpreußischen Kriegsminisier zuzustimnien.

Die FrLedensfrage.
I Die Vorkonferenz.

(b.) „Echo de Paris " meldet aus Londottt Di« Zei¬
tungen verkünden, daß die Friedenskonferenz , was die
Alliierten betreffe, mit Zustimmung aller Machte, auf
Montag,  den 13. Januar festgesetzt worden fei.

(d.) Wie „Petit Parisien " mitteilt , wird das Sette«
tariat der Friedenskonferenz von Gustav Disasto ge¬
leitet werden . Berthelot ivird beigeordneter Direktor
der politischen Angelegenheiten . „Mat -in" bemerkt, es
sei nicht ausgeschlossen, daß die russischen Delegierten
der Friedenskonferenz in beratender Weise beiwohnenwerden.

„Central News " meldet aus London , daß der
serbische Premierminister P a s i t s ch von Belgrad nach
Paris als erster Friedensdelegierter des südslawischen
Staates abgercist ist.

„Event,ig News " erwähnen , daß die Uebrrsee-Do-
minions auf der Konferenz durch General Botha siir
Südafrika , Sir Robert Borden für Kanada und W. M.
Hughes für Australien vertreten sein werden.

BoLscheVistLsche WühLereien«
Radek und Joffe in Berlin.

(d.) Wie verschiedene Berliner Blätter zuverlässig
hören wollen , hält sich der bekannte Bolschewistenführer
N a d e k noch immer in Berlin auf . Auch der ehe¬
malige Gesandte der Sowjet -Republik, Joffe,  habe
sich wieder in Berlin eingefunden . — Die demokratische
Volkszeitung schreibt dazu : Daß Rudek immer noch da
ist, sollte man kaum für möglich halten , daß aber auch
Joffe zurückgekommen ist, grenzt ans Unglaubliche!

Der rollende Rubel.
id .) Wie der „Vorwärts " aus sicherster Quelle er¬

fährt , bestehen auch heute noch Beziehungen zwischen
der St . Pelersburgcr Telegraphenagentur und dem Ber-
liner Polizeipräsidium , zumindest in finanzieller Be¬
ziehung . Erst in den allerlstzten Tagen hat der Poli¬
zeipräsident Eichhorn von der russischen Teiegraphen-
ageutur , wie unumstößlich feststeht, 14 000 Mark itt
cmem Einschreibebrief erhalten . Offenbar bezieht Eich¬
horn , sagt der „Vorivärts ", sein Gehalt von der rus¬
sischen Telegraphenagentur unentwegt weiter , was al¬
lerdings für einen Berliner Polizeipräsidenten den Gip¬
felpunkt darstellt.

; A«s dem besetzte« Gebiet.
Mainz , 6. Jan . (Regelung des Ver¬

kehrs .) An verschiedenen Straßenkreuzungen sind seit
einigen Tagen französische Posten aufgestellt , die we,tz-
grüne Armbinden tragen und mittels eines weiß-grü¬
nen Fähnchens die Führer von Autos , Fuhrwerken rc.
benachrichtigen, wenn die Straße nicht frei ist Durch
diese Maßnahmen werden Unfälle nach Möglichkeit ver¬mieden.

Mainz , 6. Jan . (Französisches Geld .)
Zufolge neuer Anordnung müssen alle Einkäufe der
französischen Truppen in deutschem Geld erfolgen . Ten
Banken ist nicht gestattet, den Militärpersonen Geld um¬
zuwechseln. Die Truppen haben Geldnmwechselungeu
nur bei militärischen Kassen vorzunehmen.

Mainz , 6. Jan . (B e st r a f u u g e n .) Nach einer
Mitteilung von zuständiger Seite sind irr Ober-Olm vier
Personen durch den Major Martin , Kommandeur des
Etappenbezirks Mainz , zu Geldstrafen von je hunderi
Mark bestraft worden , weil sie in der vorgeschriebenen
Zen nicht die von der 1. Gruppe des 16. R .ßl.C. bc
johlenen Requisitionen ausgesührt haben . — Der Wirt
Utton Möhn in Laubenheim ist durch Verfügung des

Administrators Militaire des Kreises Mainz mit einer
Geldstrafe von fünfzig Mark bestraft worden , weil er
jeme Wirtschaft bis über die durch Polizeiverorduung
des Oberbefehlshabers der Armee festgesetzte Polizei-
jamde offengehalten hat . *
. ^ aüiz , 6. Jan . (Leichtsinn .) Das Spielen
>mt Pulver und zcharfen Patronen führte trotz aller
Verwarnungen wiederum zu mehreren Unglücksfällen.
L-er 12zahrige Schüler Friedr . Michel von hwr zündete
an der Zitadelle eine größere Menge Schwarzpulver au,
.c-obei er sich schtvere Braudivunden am ganzen Körper
^öog . — Der löjührige Lehrling Karl Schorc aus
Bretzenheim erlitt beim Spielen mit Pulver erhebliche

im Gesicht und an den Händen . — Ein
lü/ahnger ^ unge von hier legte eine scharfe Patrone
auf den heißen Herd . Tie Patrone explodierte" und
verletzte den Leichtsinnigen schwer am Unterleib . Bei¬
nen und im Gesicht.
t r b- Jan . (Mobilmachung der Rhein-
' y e-) § de englische Behörde hat die Direktion der
Kölnischen Damp-fschisfahrts-Gesellschast angewiesen in-
^rhalb 10 Tagen ihre ganze Flotte fahrbereit in Ord-

Lu bri „ge„ . Die größte Anzahl der Schiffe war
betriebsfähig , aber mehrere lagen doch schon seit Be-
ginn des Krieges still . So werden denn auch die

Zlußdampfer Europas , „Borussia " unv „Blü-
■£X•. bie  Salonoberdecker „Barbarossa " und
„Hansa demnächst auslaufen . Aeußerlich sind sie lci-

Oelniangels in Verfall geraten . Ein halbes
Dutzend Boote war gestern schon dienstbereit Zweck

große Gefangenentransporte nach Holland von
Camiuel,lecken am Oberrhein , Wahn mrd Duisburg aus.
Mreitgcstell^ ŝekvor̂fcr Gesellschaft hat eine Anzahl Schisse
o Bi « ge?r, 6. Jan . (Alarm -Anordnungen .)

m b e Hoc : l eu der Bejatzungstruppen in der
Bucht Alarm blasen , iiiüffen von jetzt ab sänckliche Tü-,mdÄ-uNw-L ."**"

J
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Wiesbaden . Die Wiesbadener Zeitungen enthalten
folgendes Verbot des französischen Administrateurs;
„Verbot . Alle Mitteilungen , die sich auf öffentliche und
besonders politische Versammlungen beziehen , sind bis
auf weiteres verboten . Bei der ersten Zuwiderhandlung
wird die Einstellung der Zeitung erfolgen ."

Eltville . Lin düsteres Bild der Lebensmittelnot
enthüllte die letzte hiesige Stadtverordnetensitzung . Hier¬
nach hat das Städtchen nach den Ausführungen des
Bürgermeisters und der Stadtverordneten nur noch für
einige Tage Lebensmittel . Das vorhandene Mehl , zu
dem bereits das Saatgetreide herangezogen werden
mußte , reicht nur noch für wenige Tage . Militär -Ober¬
kommando soll um Hilfe angegangen werden . Wird
diese versagt , so droht der Bevölkerung der Hungertod.

MlunnlnMnm.
Cs ist mir über sämtliche deutsche Armeepferde , welche

sich im Landkreis Wiesbaden befinden , folgendes Ver¬
zeichnis zu geben:

1. Zahl der Pferde , welche regelrecht von Land¬
wirten für den Ackerbau gekauft worden sind.

2. Zahl der Pferde , welche bei den Landwirten
als Krüppelpferde von der Truppe zurückgelassen
worden sind.

3 Zahl der Pferde , welche den französischen Truppen
abgeliefert worden sind.

4. Zahl der Pferde , welche sich ohne bestimmten
Grund im Besitz der Landwirte befinden.

Jeder Bürgermeister ist für die Genauigkeit der
angegebenen Auskünfte verantwortlich.

Le Eapitaine Boissau.
Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden

(Campagne)

Wird veröffentlicht mit dem Ersuchen, bis 10. Jan.
1919 das Verzeichnis hierher einzureichen.

Wiesbaden , den 3. Januar 1919.
Der Landrat . I . V . : Schlitt.

MunntuMunn.
über die Verwendung betr . Sparmetalle während

der Uebergangszeit.
Zwischen den beteiligten Behörden ist folgende Re¬

gelung vereinbart worden:
Aus den Beständen der Kriegmetall -Aktiengesellschaft

können künftighin Sparmetalle nur auf Grund von
Ksntingentscheinen bew . Teilkontingentscheinen bezogen
werden . Die Kontingentscheine werden ausschließlich
von den Metallberatungs « und Verteilungsstellen aus¬
gestellt , die für die verschiedenen Gruppen der Metall-

Endverbraucher bestehen und der Aufsicht der Reichs¬
stelle für Sparmetalle (bisherige Metall -Freigabestelle)
Charlottenburg 4, Bismarckstr . 70-71 unterstellt find.
Metall -Endvorarbeiter die noch wegen Zuteilung von
Sparmetallen miteiner Metallberatungs -und Verteilungs¬
stelle in Verbindung getreten sind, müssen sich im Bc-
darfsstelle an die zuständige Metallberatungs - und Ber-
teilungsstellen wenden . Zweifel über die Zugehörigkeit
zu einer Metallberatungs - und Verteilungsstelle ent¬
scheidet auf Anfrage die Reichsstelle für Sparmetalle.
Handwerker wenden sich an ihre Handwerkskammer.

Jeder deutsche Endverarbeiter hat unbekümmert um
seine Zugehörigkeit an einen Fachvcrband , Anrecht aus
Erhalt eines Kontingentscheines sofern für den von ihm
hergestellten Gegenstand Metall unter Berücksichtigung
der"wirtschaftlichen Sparsamkeit zugestellt wird.

Der Inhaber eines Kontingentscheines ist zur Aus¬
stellung von Teilkontingentscheinen berechtigt . Alle Ein¬
zelheiten des Verfahrens ergeben sich aus dem Aufdruck
des Kontingenrscheines bezw . des Teilkontingentscheines.
Vordrucke des Teilkontingeutscheines sind bei sämtlichen
Metallberatungs - und Verteilungsstellen sowie den
Handels - und Handwerkskammern erhältlich . -

Die durch Kontingentschein bezw. Teilkontingentscheinen
bewilligten Metallmengen werden auf einen , an die
Metallscheinen -Kontrolle in Berlin W . 9. Potsdamer-
stroße 10/11 gerichteten Antrag von der Kriegsmetall-
Aktiengesellschaft zu ihrem allgemeinen Lieferungsbe¬
dingungen aus ihren Beständen geliefert . Die unter
Aufsicht des Reichswirtschaftsamtes und des Reichsde¬
mobilmachungsamtes festgesetzten Preise werden bis auf
weiteres auf folgender Grundlage berechnet : Kupfer 450 —
Mark , Zinn 1400 .— Mark , Nickel 1500 — Mark , Blei
76 — Mark . Rotzink 130.—Mark . Feinzink (99 .9) 158.
Mark , Antimon 230 .— Mark , Alluminium 700 .— Mark,
alles für 100 kg . Metall , Platin 24,00 Mark pro Er.
Für die übrrgen Metalle gelten bis auf weiteres die
bestehenden Preise der Kriegsmetall -Aktiengesellschast für
Friedenslieferung . (Grundpreise ). Sobald wie möglich
werden die Preise in Anlehnung an die Weltmarktpreise
festgesetzt und fortlaufend von der Kriegs metall -Aktienge-
sellschaft in den amtlichen Verkündigungsblättern des
Reiches und verschiedenen Tageszeitungen bekanntgege¬
ben werden.

Anstelle des Bezuges von der Kriegsmetall -Aktien¬
gesellschaft berechtigen die Kontigentscheine und Teil¬
kontingentscheine auch zur Einfuhr aus dem Auslande.
Näheres ist aus den Bestimmungen der in den erwähn¬
ten Vordrucken ersichtlich.

Die Reichsstelle für Sparmetslle.
Wiesbaden , den 27. Dezember 1918.

Der Landrat . I . V . Dr . Penner.

Katholischer Gottesdienst.
Mittwoch 6,30 Uhr Amt für Elisabeth Heislitz . 7 Uhr Amt für

den gef . Paul Menz.
Donnerstag , 6,30 Uhr Amt Martin Dienst (Schwesternhaus ) 7 Uhr

gest . Segensm . für Joh . Schuhmacher.
Katholischer Gottesdienst in Eddersheim.

Mittwoch gest . Amt für Georg P . Lenz u . Ehefr . A . M . geb.
Wagner u . Kinder.

Donnersstag , gest . Segensm . für PH . Stab. _

Geschäfts -Uebernahme.
Unserer werten Kundschaft , sowie der geehrten Ein¬

wohnerschaft von Flörsheim mache hiermit die ergebene
Mitteilung , daß ich von heute ab . die bisher von mei¬
nem Vater , Herrn Claudius Siegfried

Grabenstraße Nr . 49.
betriebene

Schuhmacherei
übernommen habe . Es wird mein eifrigstes Bestreben
sein, mir das bisher meinem Vater in so reichem Maße
bewiesene Vertrauen und Wohlwollen auch fernerhin
zu erhalten und werde mich beinuhen , den Wünschen
der geehrten . Kundschaft nach Möglichkeit gerecht zu
werden . Hochachtungsvoll

Mar Siegfried
_ Schuhmachermcister.

Möblierten-Wiiler mit eleklr.Mi
zu vermieten Näheres im Verlag.

2- ? Zimmerwobnuitg
zu mieten gesucht.  _ Näheres im Verlag.

Wir wollen
die freie dmulrnlWM»»bl!k

mit

gleichem Recht für Wie
ohne Unterschied des Standes und des Geschlechts.

Wir wollen

Ordnung und«ereir
in Staat und Gemeinde.

Wir bekämpfen
die ZWWhmlW Einzelner

in Staat und Gemeinde.

Wir fordern
freie Kahn dem{Tüchtigen
ohne Rücksicht auf Herkunft , Stand und Religion.

Wir bekämpfen
die Beschränkung der

Freiheit
des Handelns im Handwerk , in Handel und Ge¬

werbe und in der Landwirtschaft.

Männer und Frauen , die Ihr dasselbe wollt,
tretet ein in die

IeiltiA dernolmtWe Partei!
Anmeldungen werden «mr Obermainstraße 6

entgegengenommen.

Danksagung.
Für die viele Beweise wohltuendster Teilnahme bei dem

Tode und der Beerdigung meiner innigstgeliebten , unvergess¬
lichen Gattin , meiner treubesorgten Mutter , unserer guten Schwes¬
ter , Schwägerin , Cousine und Tante

Frau

Anna Maria Kohl
geb . Schellheimer

sagen wir hiermit unseren tiefgefühltesten Dank . Ganz besonde¬
ren Dank der werten Nachbarschaft , den barmh . Schwestern , den
Kameraden uud Kameradinnen der Verstorbenen , sowie für die
zahlreichen Kranz - und Blumenspenden.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
i. d . N. :

Josef Kohl IV. und Sohn.
Flörsbetm, den 7. Januar 1919.

Trauer -Anzeige.
Gestern erreichte uns die schmerzliche Nachricht , daß

Herr Franz Diehi
im Lazarett Leipzig verschieden ist.

Wir beklagen in dem Verstorbenen einen langjährigen , unver¬
drossenen , liebenswürdigen Mitarbeiter , dessen wir stets in Treue
gedenken werden,

Flörsfjeim, den 6. Januar 1919.

Chemische Fabrik Flörsheim
Dr* H. Noerdlinger
Flörsheim a« Main.

Heute treffen ein:

Ienllch-Irunziistlihe
und

IkunzüW-iietillA
Sprachführer
Dictionnaire

allematuMrattgals
et

francais-allemand
empfiehlt

Heinr . Dreisbach,
Telefon 59. Kartäuserstr . 6.

Handtasche
mit Malt

von Bahnhof bis Eisenbahn¬
straßeverloren . Der ehrliche
Finder wird gebeten , dieselbe
gegen gute Belohnung im
Verlag ‘ der „Flörsheimer
Zeitung " abzugeben.

£i$ä$$f$cht Bankgmlhchaft
,SÄ - FILIALE MAINZ,

Mnlrng son SmMm ril günstigsten Binsloien-
ln- uhD  Mul doh  Mrlmim».

MWum lüntWn in Uns MM mlAwMr SelMe.
MdWegtnitt und rnnnliilWe Krledinnm ul«

AtWlMiAIlen.
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